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Erscheint Dienstag» .Mittwoch, Donnerstag, Samstag 100. Jahrgang — Nr. 1 

Wettbewerb: «Handwerke und Berufe» 
t.» i-'i. 

Ausschreibung des Kultur- und Jugendbeirätes der Fürstlichen Regierung - Einsendeschluss l.Mai 1966 

Um unsere Jugend zu kultureller Betätigung 
anzuregen und die Liebe zu unserer Heimat 
und Kultur zu fördern, schreibt der Kultur- und 
Jugendbeirat der Fürstl. Regierung aufgrund 
des Gesetzes vom 23. Juli 1964 einen Wettbe­
werb der Jugend Liechtensteins nach folgenden 
Bestimmungen aus: 

1. Es sind schriftliche Arbeiten aus folgenden 
Gebieten zu wählen: Volkskunde und Kultur, 
Geschichte und Kunstgeschichte, Naturwissen­
schaft. Sämtliche Arbeiten haben sich auf un­
ser Land zu beziehen, wobei die Themenwahl 
frei steht. Da geplant ist, mehrere solcher Wett­
bewerbe durchzuführen, werden für dieses Jahr 
folgende zwei Themata als Hauptvorschlag auf­
gestellt: 

a) Aussterbende Berufe und Handwerke. (Es 
sollen solche Berufe entdeckt und beschrieben 
werden. Man achte auf Arbeitsvorgänge, Instru­
mente, örtlichkeiten usw. Man kann sich fra­
gen, warum die Berufe aussterben. Besonders 
soll darauf geachtet werden, die Eigensprache 
der verschiedenen Berufe in der Form unseres 
Dialektes zu erforschen und aufzuzeichnen.) 

b) örtliche Pflanzennamen in Liechtenstein. 

(Es können auch die abgehenden Obstsorten iii 
die Untersuchung einbezogen werden.) 

2. T e i l n a t a i ^ b e ^ c h t i q ^ B i i ^ ^ l | e g h j ^ ^ t . « J t t -
gendliche und' Jung^iirger btinfe Rüok'siehtialrf' 
ihren derzeitigen Wohnsitz; Ausländer, welche 
ihren Wohnsitz in Liechtenstein haben; Aus­
länder, welche eine Schule in Liechtenstein be­
suchen. Alle Teilnehmer müssen mindestens 
16 Jahre alt sein und dürfen das 25. Altersjahir 
nicht vollendet haben. Als Stichtag galt der 
1. Juni 1965. ' 

3. Es werden folgende Preise ausgesetzt: Er­
ster Preis: Fr. 1000.—, zweiter Preis: Fr. 800.-—, 
dritter Preis: Fr. 600.—. Jede angenoöimeiie Ar­
beit erhält einen Preiis. Falls die Arbeiten je­
doch ein bestimmtes Niveau' nicht erreMien, 
steht es dem Kultur- und Jugendbeirat zu, die 
Preise zu kürzen. 

4. Der Kultur- und Jugendbeirat besitzt, für 
alle angenommenen Arbeiten das unentgeltliche 
Erstabdrucksrecht. Für die ersten drei Haüpt-
preise geht das volle Urheberrecht an den Kul­
tur- und Jugendbeirat, unbeschadet jedoch der 
eventuellen finanziellen Verwertung der Arbeit 
durch den Autor. ' 

Besonders wertvolle Arbeiten können ;in> die 

Schriftenreihe des Kultur- und Jugendbeirates 
aufgenommen werden und im Druck erscheinen. 
| 5. iSchreibmaschine 
^ e s c ^ i l j ^ l s ^ n l l l ^ i o d ü r f e n  Zeichnungen, Ta­
bellen, Fotografien usw. enthalten. Die Darstel­
lung wird ebenfalls bewertet. 

6. Die Arbeiten sind mit Kennwort versehen 
an den Schriftführer des Kultur- und Jugendbei­
rates, Herrn Harald Wanger, 9491 Nendeln, bis 
spätestens 1. Mai 1966 (Datum des Poststempels) 
einzusenden. Name, Kennwort und Geburtsjahr 
des Einsenders sind in einem verschlossenen 
Briefumschlag der Arbeit beizulegen. Das Ge­
burtsjahr ist ebenfalls dem Kennwort auf der 
Arbeit beizufügen.-

'7. Die ilüry des Wettbewerbes besteht aus den 
Mitgliedern: Dr. Rudolf Rheinberger, Vaduz; Pa­
ter Dr. Eduard Mäder, Missionshaus Gutenberg, 
Balzers; Fräter Dr. Ingb. Ganss, Fürstl. Studien­
rat, Vaduz; Fürstlicher Rat Dr. Alexander Frick, 
Schaan; Regierüngsrat Dr. Alois Vogt, Vaduz. 

8. Die Entscheide der Jury sind endgültig und 
unanfechtbar. 

9. Anfragen über den Wettbewerb sind an den 
Schriftführer des Kultur- und Jugendbeirates, 
Herrn Harold Wanger, 9491 Nendeln, zu richten. 

Betrachtungen zur Weltwirtschaltslage am Jahreswechsel - Von Dr. Herbert Kleinschmidt, Vaduz 
Während im nun abgelaufenen Jahr  1965 die welt­

politischen Konflikte, sehen wir vom Krieg in Viet­
nam ab, eher eine Entspannung erfuhren, blieben die 
wichtigsten, seit langem akuten weltwirtschaftlichen 
Probleme nach wie vor ungelöst. In einem Rück­
blick auf das Jahr 1963 nannte ich einmal vier zen­
trale, unbewältigte Anliegen: die divergenten Kon­
junkturaspekte und den Preis-Lohn-Auftrieb, das 
amerikanische Zahlungsbilanzdefizit, die internatio­
nale Währungsordnung und die europäische Integra­
tion. Sie sind heute im Prinzip so brennend wie da­
mals und haben sich höchstens graduell etwas ver­
schoben, sind differenzierter geworden. Zu ihnen ge­
sellte sich inzwischen aber noch die Sorge um die 
Entwicklung der zurückgebliebenen Gebiete. 

In der ersten Nachkriegsdekade erfreute sich Eu­
ropa eines rascheren ökonomischen Wachstums als 
die übrige Welt. Auf unserem Kontinent verzeich­
nete zunächst der Ostblock die grössten Expansions­
raten, gefolgt von den Ländern der heutigen «Euro­
päischen Wirtschaftsgemeinschaft - EWG». In der 
zweiten Dekade glich sich das Entwicklungstempo 
der anderen Industriestaaten, namentlich infolge der 
amerikanischen Hochkonjunktur, zunächst weitge­
hend dem europäischen Rhythmus an. Dann vollzog 
sich ein bemerkenswerter Wandel. Die Expansions­
kräfte im Osten schwächten sich ab, und die Länder 
der «Kleinen Freihandelszone - EFTA» holten auf. 
Alle wurden jedoch von den Vereinigten Staaten, 
die heute in der weltwirtschaftlichen Entfaltung an 
der Spitze stehen, überflügelt. 

Generell hat die gute Konjunktur, die schon das 
Vorjahr auszeichnete, in den meisten Industrielän­
dern auch bis spät in 1965 hinein, wenngleich mit 
unterschiedlichem Effekt, angehalten. Im Investi­
tionsgütersektor wurde sie durch Rationalisierungen 
und den Ausbau der Produktionskapazitäten - in 
Westeuropa speziell als Folge des Arbeitskräfte­
mangels - und im Konsumgüterbereich von den stän­
dig steigenden Masseneinkommen getragen. In jüng­
ster Zeit hat sich das Schwergewicht allerdings ein­
deutig auf die Verbrauchsgütererzeugung verlagert. 
Ernste Sorgen bereiten fast allenthalben die im Kauf­
kraftschwund der nationalen Währungen zum Aus­
druck kommenden, ungelösten Inflationsprobleme -
eine typische Konsequenz des anomal grossen Nach­
frage Überhanges. Sife wurden und werden immer 
wieder in der Hauptsache durch übersetzte Aufwen­
dungen der öffentlichen Hand einerseits und durch 
die rapid steigenden Arbeitnehmereinkommen sowie 
durch aussergewöhnlich hohe Unternehmergewinne 
in Industrie, Handel und Gewerbe andererseits ver­
schärft und bereiten allen Zentralbankleitüngen 
Kopfzerbrechen. 

In der deutschen Bundesrepublik hat sich die Pro­
duktionsausweitung deutlich verlangsamt. Immerhin 
übertraf sie im ersten Halbjahr das Ergebnis der 
gleichen Periode von 1964 im Durchschnitt noch um 
7 Prozent. Seitdem hat sich die Wachstumsrate leicht 
abgeschwächt, und es ist zu befürchten, dass die be­
vorstehenden Lohnrunden die strukturellen Schwie­
rigkeiten einiger Branchen vermehren werden. Wäh­
rend sich auch die exportwirtschaftliche Lage infolge 
nachlassender Konkurrenzfähigkeit verschlechterte, 
ist der Importanteil am Binnenangebot kräftig ge­
stiegen, so dass die Handelsbilanz eine ausgespro­
chen negative Entwicklung genommen hat. Die Zah­
lungsbilanz ist bereits passiv geworden. 

In den übrigen Mitgliedsländern des Gemeinsa­
men Marktes verlief der Konjunkturrhythmus unter­

schiedlich, nur die Lebenshaltungskosten in Auswir­
kung der verfehlten EWG-Agrarpolitik sowie , die 
Löhne, Gehälter und Gewinne zogen überall an. Iii 
den Niederlanden ist die Produktion noch" etwas ge­
wachsen; in Belgien hat sie sich dagegen schon seit 
Jahresbeginn auf hohem Niveau stabilisiert. Obwohl 
die Kapazitätsausnützung in Luxemburg infolge der 
Stahlflaute rückläufig ist, nahm das Bruttosozialpro­
dukt dank der lebhaften Tätigkeit der in jüngster 
Zeit gegründeten ausländischen Chemie- und Kaut­
schuk-Unternehmen zu. Frankreich scheint sein Ma­
laise überwunden zu haben und verzeichnet',.von 
Monat zu Monat geringfügig anziehende Produk­
tionsindizes. Italien hat sein wirtschaftliches Gleich­
gewicht immer noch nicht zurückgewonnen'wie die 
neuerlichen partiellen Arbeitssuspendierungen in den 
Fiat-Werken und anderen Fabriken bezeugen. Für 
1966 erwartet die EWG-Kommission in ihrem Be­
reich allgemein höhere Wachstumsraten. 

In der Schweiz hat sich die private Investitions-
neigung weiter vermindert, wogegen • <die Exporte 
und öffentlichen Ausgaben beschleunigt zunahmen, 
so dass die Industrieprodukten mit Ausnähme • des 
Chemie- und Uhrensektors momentan unter derje­
nigen der vorausgegangenen Monate, liegt. Der Be­
stelleingang bleibt ebenfalls rückläufig. Da aber die 
meisten Betriebe noch voll beschäftigt sind und der 

Nachfrageüberhang fortbesteht, hat sich die Teue­
rung in einer grossen Zahl Güter- und Dienstlei­
stungsbereichen akzentuiert. Der Kapitalmarkt trägt 
wieder Züge verstärkter Anspannung, und die Obli­
gationskurse haben unter dem Einfluss der ausser­
gewöhnlich hohen Rendite vieler deutscher Renten­
werte zum Teil beträchtlich nachgegeben. 

Die britische Industrieproduktion liegt schon seit 
dem Frühjähr unverändert etwa 2 Prozent über dem 
vorjährigen Ausstoäs. Somit ist es der Regierung ge­
lungen, die Konjiinkturexpansion im Interesse der 
Gesundung der Zahlungsbilanz zu stoppen, ohne 
dass die Volkswirtschaft einer Rezession ausgesetzt 
wurde. Das Pfund Sterling hat sich nachhaltig be­
festigt und ist keinem Baissedruck mehr ausgesetzt. 
Die im Herbst 1964 verfügte Restriktionspolitik hat 
sich so wirksam erwiesen, dass Anfang Juni der Dis­
kontsatz um 1 Prozent auf 6 Prozent gesenkt werden 
konnte und für das erste Semester 1967 ein Aus­
gleich der Zahlungsbilanz erwartet wird. Die Ar­
beitslosenzahl ist in • den Herbstmonaten, saisonal 
bedingt, nur geringfügig gestiegen. Mit 1,4 Prozent 
der Erwerbsfähigen weist sie den niedrigsten Stand 
seit 1957 aus! Den Anstieg der Lohn- und Lebens­
haltungskosten vermochte Labour jedoch nicht zu 
verhindern. Einige Beunruhigung verursacht dane­
ben die Ankündigung von Betriebseinschränkungen 

Vernachlässigte Werksschule... 
In Balzers wurde vor einigen Jahren diirch 

eine grosszügige Stiftung der Industrie die 
Werkschule gegründet. Sie sollte nach meiner 
Ansicht den höheren Jahrgängen der Schule die 
Möglichkeit bieten, sich auf das zukünftige1 B e ­
rufsleben vorzubereiten und vor allem die 
Berufswahl erleichtern. , 

Wie ich nun feststelle, wird der Metallteil 
der Werkschule gegenwärtig noch geführt und 
soll sehr aktiv arbeiten. Die Abteilungen Hplz 
und kaufmännisch werden scheinbar schon län­
gere Zeit nicht mehr betreut. Nachdem in diese 
vorbildliche Einrichtung ziemlich viel Geld in­
vestiert worden ist und sie doch zum .Wohle 
von uns Jungen sehr viel wirken köngie, fragt 
man sich, wieso man diese wichtige Sache so 
vernachlässigt? 1 ' jb 

100 .3a feang  
Mit der 1. Ausgabe des Jahres 1966 schreibt 

das «Liechtensteiner Volksblatt» seinen Eihhun-
<dertsten Jahrgang. Wir werden in einer Sonder­
ausgabe im Verlaufe des Jahres 1966 auf diesen 
Anlass zurückkommen. 

in der Stahlwirtschaft, die ab Januar vorgesehen 
sind. In den übrigen EFTA-Ländem' wären die 'Er­
zeugungskapazitäten das gapzflJahr übeij guti.aus­
gelastet. Nach den Progrioseä der'fte'irüischeh Kon-} 
junkturforschungsinstitute versprechen-die Nach-' 
frage- und Angebots-Konstellationen £ür, 1966,,pine 
weitere Zunahme der Bruttosozialprodukte um 3 bis 
4 Prozent. Der unaufhörliche Lohn- und Preisauftrieb' 
bereitet aber auch diesen Staaten ernste Sorge.: • 

Japan hatte nach einer längeren, stark , expansiven 
Periode Anfang dieses Jahres die überhitzte Kon­
junktur kräftig gedämpft, so dass'die Nachffälge er-
heblich nachliess. Um sie wieder anzuregen, will die 
Regierung jetzt monetäre und fiskalische Förde-, 
rungsmassnahmen in die Wege leiten. Australien, 
Neuseeland und Südafrika verzeichnen zwar eine 
ausgezeichnete Binnenkonjunktur, aber ständig ab­
nehmende Exporterlöse, die sie in jüngster Zeit zu 
Importbeschränkungen veranlassten. Vermutlich wer­
den die daraus resultierenden Wachstumshqmmnisse 
in den nächsten Monaten anhalten. 

Die kräftigste ökonomische Dynamik haben 1965 
die Vereinigten Staaten entwickelt, ;  Nachdem die 
Administration Johnson im Januar die "25prpzentige( 
Golddeckungsklausel gelöckört hat, ist die'Stabilität'* 
des Dollars nicht mehr ernstlich in Frage gestellt 

15. Jan.: Operettenpremi&re Vaduz 
Neuauflage der «Goldenen Meisteriü» von Edmund Eysler 

Die Operettenbühne Vaduz lädt ihre Freunde 
heuer zu einer volkstümlichen Operette ein. 
Edmund Eysler hat als 53jähriger sein ganzes 
respektables Können und seine noch unver­
brauchte Einfallskraft in die «Goldene Meiste­
rin» gelegt und damit noch einmal einö echte 
Wiener Walzeroperette geschaffen. Die'ganze 
Operette erweist sich als launig-herzhaftes Be­
kenntnis zu den guten Traditionen und bot dem 
Komponisten willkommenen Anläss zu einer 
feurigen Liebeserklärung ah seine Heimatstadt 
Wien. Als einprägsamster melodischer Leitge­
danke zieht sich der Walzer «Du liöbe goldne 
Meisterin» durch das Werk. Auf gleicher Höhe 
stehen aber Sätze, wie das Duett «In Gririzihg 
is a Gasserl», mit dem.Walzerrefräin «So ein'n 
Wein gibst nur einmal. auf der Welt», der 
frische Gesellenmarsch «Sein wir  lustig,' gehn 
wir schlafen» oder Margarets schwärmerisches 
Lied «Gräfin sein, Fürstin sein!» mit dem Wal­
zerhöhepunkt «Aber du, du, mein Herz, was 
sagst du?» Jeder Operettenfreund wird  sich dar­
um bestimmt auf diese schöne Operette freuen -
gibt uns doch die glänzende Stabführung von 
Kapellmeister Wilhelm Stärk und die bestbe­
währte Regie von Oswald Czechowski die Ga­
rantie ausgezeichneter Aufführungen. Viele un­
serer erprobten Solisten werden Sie wieder­

sehen und -hören ebenso das graziöse Ballett 
und das gewohnt klangvolle Orchester. 

So lädt Sie die Operettenbühne Vaduz auch 
1966 in den Vaduzer Rathaussaal ein. Gönnen 
Sie: sich den Genuss dieser volkstümlich-frohen 
Operette. Kartenverkauf: Peter Real, Vaduz, 
Telefon 2 10 02 (von 8.00 bis 20.00 Uhr.) 

? Heiter sei das Leben... 
i • "  • 

Was man Bich von schlagfertigen Leuten erzählt 
Schlagfertigkeit, die Kunst also, in möglichst we­

nigen Worten eine, träfe Antwort zu geben oder eine 
.wenig höfliche Bemerkung, mit gleicher «Münze» zu­
rückzuzahlen, ist nicht allen Menschen gegeben. Im 
Laufe der Zeiten'aber haben viele Künstler oder 
jGelehrte, aber auch recht «einfache» Leute bewie-
jsen, daß sie nicht auf den Mund gefallen sind. Nicht 
'ohne Schadörifr^tide'würden diese Pointen von Ge-
inerationizu Generation, weitererzählt oder auf schrift­
lichem Wege der Nachwelt hinterlassen. 
1 , Der Chauffeiur der 'berühmten, Adele Sandrock ra-
;s'ierte sich! ungern und deshalb nicht all zu häufig. 
,Da'' iäiÖ 'Schauspielerin auch im hohen Alter sehr viel 
Wärt auf ̂ korrektes Aussehen legte, mußte sie den 
Wagenlenker immer wieder mahnen, was diesen all-
'mählich verdroß. «Sagen Sie mal, Johann», sagte 
die Frau mit der sonoren Baßstimme, wie oft rasiert 
man sich eigentlich in der Woche?» Der Chauffeur 
sah auf das Kinn der Dame, wo sich einige Härchen 

,befanden und meinte: «Bei Ihnen, Frau, Sandrock, 
würde ich sagen: Etwa zwei Mal in der Woche!» 

Eine Dame kam verspätet zu einer'Gesellschaft. 
«Wenn man weder jung noch hübschiist,» flüsterte 
ein junger Geck seinem Freund zu, pe l l t e  man nicht 
zu spät kommen;» Aber die'Dafoe hatte1'eitf'ffeines' 
Gehör und bemerkte: «Wissen sie,' meine: Herren, 
wenn man • das Unglück hat,, unhpfliche. Menschen, 
zu treffen, kommt man immer noch frü^genu^!»^^^ . ,  

Mißmutig studierte ein Vater die mäßigen, Zeug-, 
nisnoten seines Sprößlings. «In deinem Alter 'war  
Benjamin Franklin der beste Schüler teeiher Klasse!» 
Prompt kam die Replik des Knaben: «Und in deinem 
Alter war er Präsident der Ve^eioaigf^n, Staa^ep!» f-r t- > 

Von mehreren Äerzten, ,die bei gesellschaftlichen 
Anlässen immer wieder von ÖfeiAett'um Cfratis-Kon-
sultationen gebeten würden; wird folgender5Dialog 
erzählt: «Welch ein Glück, Herr Doktor, daß Sie 
hier sind. Sie können mir dichter i^agein^ warum ich 
gelegentlich Schmerzen in der, Brust; ;verspüre;!>>Der 
Arzt nickte. «Ich will Sie- gerne untersjuqhen.,.Wul­
len Sie sich bitte auszielien?» ; ' , 

•Ein allzu strenger Direktor, def''deine Ah'gesteÜfen. 
mit Kleinigkeiten quälte', 'frägtö > ttöh'i E.ehrBüb'en: 
«War jemand, während meiner Abwesenheit hier?» 
Der Lehrling nickte. «G^lßj '  efa1-Mann'}' der ver­
sprach, Ihnen sämtliche: Kngcheni .ifn Lpifoe^u^Blr 
schlagen!» Stirnrunzelnd fragt^der Chef des Haus 
«Und was haben Sie geantwortet?» — ,  «Ich habe 
gesagt, daß es mir außerordentlich leid tue, daß Äie, 
Herr Direktor, nicht hier wärei . ' . .» ; 1 T'nl» u-v. \ j  

Ein schwer verschuldeter (iru?£^cher , Aristokrat 
klagte seine fkanzielleü"^aiwieri^ltfelten dem Za­
ren. Wenige Tage später überbrachte<eiii;Dieäeiuäemi 
Grafen ein Buch, welches zwischen- zahlreichen Sei­
ten hohe Banknoten enthielt. Doch schon drei Wo­
chen später,, schrieb der,. Verschwende* ijdeni' Zaren: 
«Ich habe das B,uch mit, g r o ß ^  Inteiresse,,gelesen. 
Darf ich um'die'Fohsetzühg'feitteii?» Mfö3erU4fc*dr,-
sendung. der gleichen Gabe hatte5 der"I^ÖiÄtch attf 
die erste Seite geschrieben:, «Zweiter bi&iilite'tzter 
Band!»! Henry G. 


